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Headquarterlücke zwischen Ost- und 
Westdeutschland 

 

Führungsfunktionen im Westen deutlich stärker vertreten 

Region 
Headquarter-

intensität* 

Westdeutschland 17,1 

Ostdeutschland 
(ohne Berlin) 

20,2 

Gesamtdeutschland 17,3 

 

Region 
Regionen mit höchster  
Headquarterintensität*  

1. Erlangen (kreisfreie 
Stadt) 

1,5 

2. Wolfsburg 
(kreisfreie Stadt) 

3,3 

3. Ingolstadt 
(kreisfreie Stadt) 

3,6 

4. München (kreisfreie 
Stadt) 

3,6 

5. Landkreis München 4,3 

6. Stuttgart (kreisfreie 
Stadt) 

4,7 

7. Landkreis Böblingen 4,7 

8. Landkreis 
Germersheim 

5,4 

9. Jena (kreisfreie 
Stadt) 

5,5 

10. Landkreis Starnberg 5,7 

* Die Headquarterintensität bezeichnet das Verhältnis 
von Beschäftigten in Fertigungsberufen zu Managern 
im Jahr 2010 im Verarbeitenden Gewerbe.  

IWH 

Quelle: Darstellung des IWH basierend auf den Daten der Beschäftigtenstatistik der Bundesagentur 
für Arbeit (2010). Führungsfunktionen im Verarbeitenden Gewerbe werden definiert als 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in den Berufsgruppen 751 bis 763, Fertigungsberufe 
umfassen die Berufsgruppen 07 bis 43. 

Für den weiteren Aufholprozess Ostdeutschlands spielen Headquarter, also Unter-
nehmen mit Führungsfunktionen, eine wichtige Rolle. Führungs- bzw. Headquarter-
funktionen generieren in ihrer Region nicht nur höhere Einkommen, sondern sind 
auch ein idealer Nährboden für regionale Spillovereffekte. Doch wie lässt sich die 
Headquarterintensität einer Region messen? In der vorliegenden Analyse werden 
Führungs- bzw. Headquarterfunktionen über typische Managementtätigkeiten 
definiert (Unternehmer, Geschäftsführer, Bereichsleiter etc.). Das Verhältnis von 
Fertigungs- zu Managementtätigkeiten in einer Region kann dann als Headquarter-
intensität betrachtet werden, und je kleiner der Quotient, umso headquarter-
intensiver die Region. Betrachtet man das Verarbeitende Gewerbe im Jahr 2010, 
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klafft zwischen Ost und West eine „Headquarterlücke“ (17 versus 20). Anders 
ausgedrückt: Das Verhältnis von Beschäftigten in Fertigungsberufen zu Managern 
ist im ostdeutschen Verarbeitenden Gewerbe durchschnittlich rund 18% höher 
als in den Regionen Westdeutschlands. Nur wenige ostdeutsche Regionen wie 
Jena, Erfurt, Dresden oder Teltow-Fläming finden bisher Anschluss an die Aus-
stattung mit Headquarterfunktionen führender westdeutscher Regionen. Es zeigt 
sich aber auch, dass die schwache Präsenz von Führungsfunktionen kein aus-
schließlich ostdeutsches Phänomen ist. Auch in den westdeutschen Regionen 
findet sich eine sehr heterogene Ausstattung mit Führungsfunktionen, wenngleich 
sich fast alle deutschen Headquarterzentren in Westdeutschland befinden. 
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Das Institut für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) erforscht die transformationsbedingten ökonomischen 

Besonderheiten in Ostdeutschland und Mittelosteuropa, die es zu überwinden bzw. zu gestalten gilt, so-

wie den fortdauernden Prozess der ökonomischen Integration in Europa. In drei Forschungsabteilungen 

(Makroökonomik, Strukturökonomik und Stadtökonomik) erarbeitet das IWH darüber hinaus wissen-

schaftlich fundierte Beiträge zur aktuellen Wirtschaftspolitik. So ist das IWH beispielsweise Mitglied der 

Projektgruppe Gemeinschaftsdiagnose, die halbjährlich Gutachten zur Lage der Wirtschaft in der Welt 

und in Deutschland für die Bundesregierung erstellt, und Partner eines europäischen Forschungskon-

sortiums zur Untersuchung der ökonomischen Aufholprozesse in Mittel- und Osteuropa (7. Forschungs-

rahmenprogramm der EU). 

Das IWH ist Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft. Zur Leibniz-Gemeinschaft gehören zurzeit 86 For-

schungsinstitute und wissenschaftliche Infrastruktureinrichtungen für die Forschung sowie drei asso-

ziierte Mitglieder. Die Ausrichtung der Leibniz-Institute reicht von den Natur-, Ingenieur- und Um-

weltwissenschaften über die Wirtschafts-, Sozial- und Raumwissenschaften bis hin zu den Geistes-

wissenschaften. Leibniz-Institute arbeiten strategisch und themenorientiert an Fragestellungen von 

gesamtgesellschaftlicher Bedeutung. Bund und Länder fördern die Institute der Leibniz-Gemeinschaft 

daher gemeinsam. Weitere Informationen unter http://www.leibniz-gemeinschaft.de. 
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